
Besprechungen

Einflufß 1in seinen Herkünften un 1n seinen ten einer Geschichte der Pädagogik gerecht-
Inhalten herauszuarbeıten. Ob mMa allerdings fertigt werden, und bringt erst annn aller-
das, W 45 009058 erfreut und erschreckt dıngs 1im Zerrspiegel die pädagogische S1-

tuation eıner „bürgerlichen Gesellschaft“ ZUuxrgleich 1n den Blickg hat, auch 1n
den rıft bekam, 1St eine andere Sache Darstellung.

Bleistein SJ Gewiß bleibt eın Rätsel, daß das Bürger-
CUum, das sıch der Devıse „Freiheit,
Gleichheit, Brüderlichkeit“ VO Feudalsystem

Schwarze Pädagogik. Quellen ZUr Naturge- abgesetzt hatte, bald 1n NECUC, VOL allem durch
schichte der bürgerlichen Erziehung. Hrsg. u. dıe Wissenschaften verursachte Unfreiheiten
eingel. Katharına RUTSCHKY. Franktfurt: Ael und höchst sonderbare pädagogische elt-
Ullstein 1977 618 (Ullstein-Buch. 43318.) linıen entwickelte. ber diesen Ursachen spurt
Kart 24,80 Rutschky ıcht nach, da die Kategorien ihres

Nachdem MS Könneker 1976 dem Verständnisses Nu AUS marxistischer Ge-
schichtsbetrachtung un psychoanalytisch orıen-Titel „Kinderschaukel“ eın Lesebuch ZU!T Ge-

schichte der Kindheıt 1n Deutschland tierter Erziehungslehre hergenommen sind
Eıne ausführlichere Beschäftigung m1t der S0-bıs 1860 und 1860—1930) vorgelegt hatte,

bringt Rutschky einen „tendenzıösen Ver- zialgeschichte des 18 und Jahrhunderts
hatte die Herausgeberin davon bewahrt, demsuch, die Folgen und Begleiterscheinungen der

Aufmerksamkeıt dokumentieren, der Her- 50g ihrer Wunschvorstellungen erliegen.
anwachsende se1it dem Jahrhundert aussc- Ihre These 95  1C Siegeszuversicht des Frzie-

sind“. Diese Publikationen unterscheiden ers verdankt sich seiner Unfähigkeit zurück-
sıch nıcht 1Ur 1n der Herkunft der 'Texte (er- zublicken“ trifit ZuUuersSt s1e selbst; denn s1e re-

wäihlt ARUNS Kinderbüchern, die 7zweıte ZU>S terjert keine „schwarze Pädagogik“ (was 1St

pädagogischen Traktaten und Elternhandbü- das eigentlich?), sondern höchstens eıne „ein
chern aus), sondern VOIL allem 1n der Einseit1g- gefärbte“. Verglichen MIt der Machart dieser
keit der Auswahl und der ideologieverhafte- Ausgabe biıeten die beiden Bändchen VO  —3

M.- Könneker eiıne sozialgeschichtlich S1-ten Kommentierung. Rutschky versucht sich
2US der Aftäre zıehen, indem s1e zugibt, tulerte Auswahl und bessere Kommentare.
dafß s1e die 'Texte AUS dem Zusammenhang Beıide Ausgaben können das Phäiänomen einer

reißt, den Autor tendenz1ös zıtlert, durch „bürgerlichen Gesellschaft“ eınem kritischen
Leser näherbringen; s1e können VOLFr allem jeneKürzung die Pointe vers  är und noch NCUC

Überschriften wählt Was dabei herauskommt, Reaktionen verständlich machen, die
dem Begrift einer „progressiven“ bzw. „CINan-INa INa  - tür eın pädagogisches Gruselkabi-

etit halten. Es spiegelt auf jeden Fall ZUuUerSt zipatorischen Erziehung“ noch heute ıhre Wır-
kungen zeıtıgen.dıe Vorurteile der Herausgeberin, dıie 1 einer

Bleistein SJlesenswerten Einleitung über dıe Möglichkei-

Biologıe
des wissenschaftlichen un! technıschen Fort-VWEISER, Eric: Biologische Rätsel. Im Nıe-

mandsland der Naturwissenschaft. Düsseldorf: schrıtts allzu rasch gewöhnt haben Der Ver-

Econ 1976 174 Lw. 20,— fasser, der 1973 den Journalistenpreis der
Das Buch beginnt mMI1t dem Kapitel „Nıe- „International Health Foundatıon“ erhielt,

mandsland der Wissenschaft“ un eriınnert erinnert Hand zahlreıicher Beispiele, w ıe
die Mühlen der Wissenschaft auch oft sehrdaran, da{fß das letzte halbe Jahrhundert das

Gesıicht der Welt grundlegend verändert hat Jlangsam gemahlen en (Z bei Mendel,
Flemming, Burkıtt). Auch unsere Wissenschaftun: da{fß WIr uns dieses rasende Tempo
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und ıhre Erkenntnis 1st eben NUur ‚eıne WI1n- Sprache. Alle Fragen werden durch die leicht
zıge Insel 1mM Ozean des Nıchtwissens“ (15) verständlıiche un: anschauliche Sprache miıt

Dıie nächsten Kapitel befassen sıch mMit dem zahlreichen Beispielen leider hne eıne e1N-
Rätsel der Vererbung, wobel auch d1e Frage zıge Abbildung) ıllustriert.
nach Zufall und Notwendigkeit Monod) auf- Das Schlußkapitel Afßt u1ls e1ınen schaur1-
geworfen wırd. Zu den philosophischen Kon- 40 Blick 1n e1ne utopische Welt der Zukunf
SCQUECNZCNH wırd allerdings keıne Stellung be- Lun Welt ohne Manner, Geschlecht nach
n Weiterhin kommen dıe Probleme der Wunsch, Retortenkinder. Dennoch „Der
Sexualıität, der Frauenemanziıpatıion, der Ju- Mensch 1St azu bestimmt, mMi1t seiınem Wıssen
gendlichen Frühreife, der „schwachsinnigen leben Wer dieser Unvermeidlichkeit 4U5S5-

Genies“, der männlichen Bluter, der Züchtung weıcht 1St keıin Mensch“ (Robert Oppenheıi-
Von Supermännern un manches andere ZUr mer). Haas S

DIESEM EFT
EMMERICH AÄNDRÄS, Mitarbeiter des Ungarıischen Kirchensoziologischen Instituts 1n VWıen, chiıl-
ert die Entwicklung der katholischen Kırche Ungarns seit dem nde des Zweıten Weltkriegs.
Die derzeitige Sıtuation sel gekennzeıichnet durch eine ZeW1SSE Ratlosigkeit der Kıirche auf der
Suche nach tragfähıiıgen Rıchtlinien ıhres Lebens und Handelns und durch das Drängen des
Staats, dem Prinzıp der politischen Nützlichkeit Geltung vers  amnen.

Der Vorschlag, das auf dem Augsburger Reichstag VO 1530 vorgetragene Bekenntnis der
retormatorischen Stände als Ausdruck katholischen Glaubens anzuerkennen, hat eine ebhafte
Diskussion ausgelöst. HEINRICH FRIES, Professor für Fundamentaltheologie und Vorstand des
Instituts für ökumenis  e Theologie der Universität München, beschreibt die Entstehungsge-
schichte und den Inhalt des Augsburger Bekenntnisses, legt die Gründe für eline Anerkennung
dar Uun! sucht die Eınwände entkräften. In einer Anerkennung als ökumenis  es Bekenntnis
sıeht eın bedeutsames Zeıichen aut dem Weg ZUr. Einheit

Angesıchts der mangelnden Arbeıitsplätze tür Junge Menschen gewıinnt dıe Berufsberatung
zunehmend Bedeutung. WALTER JAIDE, Leıiter der Forschungsstelle für Jugendfragen 1n
Hannover, ordert dıe optimale Zusammenarbeıt 7zwıischen Schule, Betrieb und Berufsberatung
und sıch rıtisch MIt ıdeologisch Orlıentilerten Experimenten 1n diesem Bereıich auseinander.

Seit Begınn unNserecs ahrhunderts sieht INa berall Zeichen einer Sprachkrise, die VOL allem
1n Alt-Osterreich siıchtbar wurde. ÄLBRECHT WEBER, Protessor tür Dıdaktık der deutschen Sprache
und Literatur der Uniıiversität Augsburg, ze1igt, w 1e siıch dıe Sprachkrise 1n der philosophischen
Sprachkritik reflektiert und welche Wiırkung sS1e 1n der Liıteratur ausübt. Da die Sprachkrise das
Vertrauen erschütterte, Wirklichkeit durch Sprache tassen, wurde Wirklichkeit eınes der
großen Themen der Literatur uNnseres ahrhunderts.

Dıe leitenden Ideen der ma{ißsgebenden Werke über den Menschen SIN urchweg VO einem
isolierten zoologischen Denken bestimmt, das dem Menschen keine Sonderstellung 1n der Welt
des Lebendigen einräumt. WOoOLFGANG KUHN welst nach, da{ß diese Sıcht einer NUur kausalanaly-
tiısch arbeitenden Wiıssenschaft den Menschen als SaNZCH nıcht erfassen kann Erst eiıne erweıterte
biologische Anthropologie mache eutlıch, die Unterscheidungskriterien zwıschen Tıer un
Mensch lıegen.
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